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Definitionen
In gefühlsbetonten Situationen sprechen selbst Intellektuelle nicht
mehr sachlich ber ihre Mitmenschen. Wır alle haben gehört, jedersolle In Ich-Form VO  — selinen Gefühlen berichten, ohne Vorwürte
machen. och diese se1lt Jahren propagılerte Anleitung scheint gerade ın
den entscheidenden Konflikten nicht beachtet werden. Andererseits
sind WIT ın sachlichen Gesprächen durchaus davon überzeugt, Gefühle
selen Teil des Innenraums, der Seele, elınes Menschen und keineswegs
miı1t der festen, überprüfbaren Realität ıIn Einklang. och
chen WIT enn gerade ın emotionalen Krisen Aussagen ber Andere, die
der orm ach WIe allgemeingültige Behauptungen ber objektive Cie-
genstände sind?

Niemand sagt »Ich bin voller Liebesgefühl, Wenn ich enke«
oder » Mein subjektives Empfinden ist voller Zorn«, sondern » Der 1st
eın toller Mensch« der » Der hat Sanz Ose Dinge gemacht, die mich
wütend machen«. Und auch ber Gott redet Inan nicht, indem elner
seilne religiösen Empfindungen deklariert, sondern da obt und betet e1-
Lier Gott In eıner emotionalen Krise bewerten, beurteilen und benen-
TienNn WIT Dinge, Situationen und andere Menschen. 50 rücken WIT unls
dUu:  N Es kann, meılne Vermutung, doch nicht L1L1UT fehlende Schulungoder PUTre Oose Absicht se1n, WEenNl WIT Vorwürte machen, andere Men-
schen beurteilen und verurteilen, ber Gefühle In Ich-Form SPTIC-chen Gefühle stellen eine gewaltige Macht ın unllseiIeMn Leben dar, und
WIT werden VO  > ihnen bestimmt.

Meine Fragen lauten ach dem Wesen, dem eın der Gefühle: Wiıe
sind eigentlich Gefühle beschaffen, dass WIT In solchen Situationen
ere beurteilen? Welche Macht haben Gefühle ber uns? Und welche
Auswirkung haben s1e für den Glauben Gott? Mein Vorgehen 1st phä-nomenologisch-wissenschaftlich. Ich versuche abstrakten Begriffenkommen, die das, Was WIT alle als Phänomene kennen und erleben,
besser verstehen machen. Und diese Begriffe sollen helfen, die Fragen
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beantworten.‘ Ich sStarte miıt einer vielleicht ungewöhnlichen Überle-
Sung Wenn WIT besonders iın emotionalen Zeiten andere beurteilen und
verurteilen, könnte das Ja nicht Ur eın Tausamer Fehler se1n, SOT1M1-

ern eın 1nwels auf das Phänomen »Gefühl«. Es gehörte ann ZU Be-
griff der »Gefühle«, bewerten und beurteilen.

Ich weils, ass ich damit eine Begrifflichkeit benutze, die gerade ıIn PSV-
chologischen Kreisen anders verwendet wird Dort heißt CS, iINan solle
»selne Gefühle wahrnehmen, nichts bewerten«. Gefühle und Bewertun-
gCnh sind da eın Gegensatz. Ich werde gleich erläutern, wI1Ie ich den Begriff
»Bewertung« verstehe.

Es könnte 1U se1n, ass der Fehler, den WIT ın den » Vorwürfen« bege-
hen, nicht ın der Bewertung, sondern ın einem Missverständnis uUuNnseTeTr

Situation esteht. Denn das 1st wohl hne weıltere Begründung wahr
[)ass Gefühle einem Menschen 5  / wI1e es ihm ın der speziellen Situa-
tıon geht. Gefühle »50 und geht es MITr 1ler und Jetzt«. [ dies
ann InNnan durchaus als »Bewertung« bezeichnen, wI1e WEeNln einer gC-
fragt wird » Wıe WarTr der Wanderurlaub d « Und antwortet »Na, gut bis
befriedigend«. [)as Scherzhafte dieser Antwort 1st Ja nicht die Beurte1l-
lung selbst, sondern ass s1e In Form einer Note gegeben wird, die WIT für
bestimmte Situationen reservliert haben ber eine Bewertung 1st diese
Antwort schon.

Ich möchte darum eine Arbeitsdefinition/ mi1t der ich versuche,
der Sache auf die Schliche kommen. Die Arbeitsdefinition lautet: (Je-
fühle siınd erlebte Bewertungen, und Gefühle sind hewertete Erlebnisse.

Was damit gemeınt lst, wird der Umkehrung klar Wenn ich relativ
nüchtern eiıine Abrechnung fürs Finanzamt mache oder als Lehrer Noten
In einer Klassenarbeit gebe, ann sind das auch Bewertungen, aberes fehlt
ihnen zumelst der affektive Anteil Es sind Zahlen, die berechnet werden,
der Noten, die relativ gefühlskalt gegeben werden, Was iINan Ja 1m NCSd-
tıven Fall auch dem Lehrer vorwerten annn Noten sind keine erlehbten
Bewertungen, da sind keine Gefühle 1m Spiel [)as gleiche gilt für andere
Berechnungen, die Berechnung, ob die 1Ur und die dahinter befind-
liche Wand breit 1st, ass das Klavier eım mzug hindurch
ann Diese Berechnung 1st eine Bewertung der Situation; sS1e hat mögli-
cherweise auch emotionale Konsequenzen, aber sS1e 1st selbst eın Erlebnis
und eın Gefühl. »FErleht« heifßt »mıt Betroffenheit erfahren«.

Gefühle sind aber nicht LLUTI erlehte Bewertungen, sondern ebenso be-
ertete FErlebnisse. Jemand freut sich nicht einfach 5! sondern ber den
Waldspaziergang, den 61 gemacht hat, oder ber das, Was während des

Ich versuche darum die Verwendung bestimmter Theorien (Projektionstheorien, PSV-
choanalytische Theorien) SOWI1E vorgefasster Weltbilder (»Gefühle sind ın der Innenwelt
und subjektiv«) SOWIeEe naturwissenschaftlich-genetischer Erklärungsmuster vermeiden.
Allein die Gestaltpsychologie wird verwendet, weil s1e sich In Übereinstimmung mi1t den
Phänomenen befindet.
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Waldspaziergangs sieht. Und berichtet ber den Waldspaziergang annn
auch nicht, als ob buchhalterisch bestimmte Ereignisse wiedergebe,
sondern indem die Erfahrung zugleich als »schön« der sschrecklich«
oder In allen Bewertungsnuancen beschreibt. Dazu gehört eine wichtige
andere Eigenschaft, die Ina  - den »Bezug« der Gefühle LEeNNEN könnte. F1-
HNeTtT 1st nicht einfach traurıg, sondern I1st »traurıg ber den Tod VO  -
Robert«. Ich will diesen Bezug der Gefühle weliter verfolgen. Inwie-
welt meıne Überlegungen auch für »langfristige Gefühle« wWwIe Liebe, Ver-
trauen der tiefsitzende Stimmungen gilt, will ich zunächst offen lassen.

Einstellungen
50 stark Gefühle auch se1ln können, sehr sS1e auch das Leben mMI1t Energle
erfüllen, S1€ sind nicht mıiı1ıt dem Menschen identisch. Wenn INa  z sich erst
einmal klargemacht hat, wI1e wichtig Gefühle sind, wWwenn iInan sichJ

denken, ass Gefühle auch Glauben und Wollen, Entscheiden und
Empfinden bestimmen, ann kommt INa  - auf die Idee, der Mensch be-
stehe vielleicht LLUT aus Körper und Gefühlen. Erkenntnis und Wahrneh-
INUuNg alles esteht ıIn Gefühlen. Alles 1st Gefühl. och das stimmt nicht.

Wır können UNS gegenüber UÜNSeTeEN Gefühlen verhalten, WLr haben
eine Einstellung ihnen. Wır bewegen uns nicht ıIn unlseren Gefühlen
wWwWI1Ie der Fisch 1m Wasser, sondern eher, wenn der Vergleich ausgebaut
werden soll, wI1e eıne Amphibie 1mM Wasser. Denn der Mensch ann In eın
Verhältnis seinen Gefühlen treten Wır stecken nicht vollständig darin.
Wir können S1€ zulassen oder abwerten. Da wird 7 B einer überredet e1l-
nen Waldspaziergang mitzumachen. Er Sagt später: »Na, gut, dieses Mal,
War der Waldspaziergang SallzZ gut ber ich hasse Waldspaziergänge, wI1Ie
du weißt, du ast mich LLUT überredet. Ich and den Spazlergang 1m ach-
hinein auch eigentlich blödsinnig. Neıin, das mache ich n1ıe wieder«.

Diese Erfahrung 1st zunächst eın Gefühl, sondern eıne »FEinstel-
lung« gegenüber den Gefühlen. In diesem Fall hat einer die Gefühle ach-
träglich schlecht gemacht. Er hat also das Walderleben erst pOS1t1IV bewer-
tet und annn H6  dr bewertet. ber redet nicht LLUT 11E  > ber den Wald,
redet auch ber sich CUu; also ber selne Gefühle, enn stellte Ja
nächst fest, ass S schön WAaTl. Offenbar ann INnan eiıne Einstellung (je
fühlen haben, diese Einstellung eine Distanz VOTIaus und eiıine be-
stimmte Wahrnehmung VO  w Gefühlen, die nochmals distanzierter 1st als
der blofse Ausdruck.

Die mögliche Einstellung 1st die bloße Dıstanzlerung, die sich bei
Kindern In der Trotzphase indet, die eintach » Nein«/ und darin
gleich ihr sIch« finden S0 wI1e kleine Kinder erst langsam lernen, »ich«
/ indem S1€e sich VO  r der durch die Erwachsenen bestimmten O1-

tuatıon abgrenzen. Das ind hebt sich 1mM Ich-Gefühl aus dem Chaos der
Gefühle und Erlebnisse heraus. |diese Erfahrung 1st grundlegend. S1ie
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möglicht dem Menschen, sich selbst die Situation behaupten
und darin sich finden. Ich diese Einstellung »Ich-Gefühl«, auch
wenn ich damit die psychologische Tradition formuliere I ieses
Ich-Gefühl gehört auf eiıine andere Ebene als die der Sıtuation, es findet
sich 1er die sekundäre Ebene der Einstellungen. Entsprechend ich
die ursprüngliche Einheit VO  — Sıtuation, Erleben und Gefühl »primar«.
(Das ist der Zustand, wenn der Erosch 1 Wasser ist)

Zur sekundären Ebene gehört aber och eın welteres. Der Mensch lernt
nıcht NUT, sich Situationen und damit Gefühle stellen. Er
ann sich ebenso ın Gefühle bewusst hinein begeben. Er annn sich außer-
dem für Situationen verantwortlich fühlen. Wır nenNnnen es Verantwor-
tungsgefühl, doch es5 1st nicht VO  - der gleichen Art wI1e prıimäre Gefühle
der Irauer der Freude. Die Verantwortung haben bedeutet: ass einer
sich für den Schöpter des prıimären Gefühls und der prımären Situation
ansieht.

An einem Beispiel soll och einmal der Unterschied zwischen einem
prımären Gefühl und einer sekundären Einstellung gezeigt werden:
Wenn einer Kopfschmerzen hat, annn sS1e einfach regıstrıeren und
hinnehmen. [)ann bewegt 6r sich durch den Schmerz ın einer primären
Sıtuation, wI1e alle Schmerzen mi1t prımären Gefühlen gemeın haben, ass
sS1e unls 1ın einer elementaren Lebenssituation esseln und festhalten. och
derjenige ann sich ın eın Verhältnis, damit 1ın eiıne Distanz Z den Kopf-
schmerzen (und allen anderen Gefühlen) setzen, indem ach ihrer Urs
sache fragt » Warum habe ich heute Kopfschmerzen !« oder » Was habe
ich gestern Abend nte  mmen, S ass ich heute Kopfschmerzen be-
komme?« [)Damıiıt wird Verantwortung für die Ursachen der Kopfschmer-
ZeN übernommen: ich gehe damit ın der Zeit zurück und überlege, ass
ich der Schöpfer der morgendlichen S1ituation bin In diesen Gedanken
bin ich nicht mehr »hbei« den primaren Gefühlen, sondern ın der Ursa-
chenfrage. Wer ach Ursachen fragt, 1st nicht mehr 1n der Situation und
selinen prımären Gefühlen gefangen.

Das Gefühl für )ICh(( und das Gefühl für » Verantwortung« beides
eine Möglichkeit der Distanz VO  - der Situation VOTauUuUs Wer und 1 -
INEeT ın der Situation verschmolzen 1st, der schwimmt VO  j Gefühl (Je
fühl (wıe der Fisch 1mM Wasser) und VO  n Situation Sıtuation, erlebt
sich nicht ıIn Distanz und findet auch keine Einstellung den Gefühlen.
S0 gesehen, sind es5 nıcht 1LUFr Gefühle, die uns bestimmen und die Erleb-
nısse bewerten, sondern es gibt mindestens eine andere »Instanz«, die
ben oder m1t der ber den Gefühlen esteht und den Menschen aUuUs-

ach Abschluss der Grundgedanken der Arbeit habe ich entdeckt, dass bei VVyss,
Zwischen Logos und Antlogos, iıne ähnliche Unterscheidung zwischen dem »alogischen Er-
eben« und dem Logos gibt und dass Schmitz ebenso zwischen der primıtıven Gegenwart
und der emanzı1plerten FEbene unterscheidet. Einen geNAUCIC$N Vergleich kann ich hier nicht
führen.
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macht. Diese Nnstanz 1st die sekundäre Ebene S1ie 1st die trockene Ebene
gegenüber den Gefühlswassern (die aber Amphibien nicht lange
streben dürfen).

Ich-Einstellung und Schuldgefühl
och es gibt och weltere Formen der Einstellung auf der sekundären
Ebene Finer annn zusätzlich och eın Ma{s eine Situation anlegen, das
nichts miı1t selinen Gefühlen tun hat Das Ma({(s lässt sich zumelst 1ınf
zZzen (Regeln) explizieren.

» Der egen WarTr ärgerlich, aber wichtiger lst, dass Ccs5 für die Bauern gut
»Ich bin todtraurig, aber das darf nicht se1n, eın Indianer weıint nicht.«
»Jetzt 1st MI1r eine Sache missraten, und das hätte nicht passıeren dürfen «

In allen Fällen wird eiıine Messlatte angelegt, die Situation überprülft, das
Gefühl und SCWOBCH. und hätte ecs richtig se1in mussen
oder ist es Zut FEiner misst die Formung der Sıtuation, also auch seine ( 72
fühle dem, Was für die ideale Situation hält.> Während der eiıne also
ın dem prımären Gefühl bleibt und einfach traurıg, enttäuscht, röhlich,
begeistert UsSW. 1St, erleht der andere gleichsam neben diesen Gefühlen
eiıine Distanz und eın Ma{finehmen. Es ist, als würde eın Paar Schritte
zurückgehen und sich die Sache, se1n Gefühl betrachten und abwägen, ob
alles selne Richtigkeit habe

Aus dem ursprünglichen prımären Erleben, ın dem einer e1ns mi1t der
Situation und dem Gefühl Wal, lst 19888 eın Dreiklang geworden, eın Drei-
eck aus Ich-Ma{s-Situation. Wenn 198808 aber die Einstellung hinzukommt,

se1 der Schöpfer der Situation, ann führt das Ma{(s einem Mangel-
erkennen und damit ZU »Schuldgefühl«. Das Ma{fifsnehmen sagt »50
sollte nicht sein! und das Verantwortungsgefühl sagt »Und ich habe
C gemacht! < Beides ergibt das Schuldgefühl; dieses ist dem-
ach eın sekundäres Gefühl! Darum Ja manche Seelsorger e1-
NeE der VO  > Schuldgefühlen gequält 1sSt » Ja, deine Situation 1st schlimm,
doch 1mMm s1e hin, mach nicht schlimmer durch deine Schuldge-
fühle! <

Wieder lassen sich prımäre und sekundäre Gefühle unterscheiden:
»Claudia hat mich verlassen. Da bin ich traur1g<«. Darın liegt die Bewer-
tung der Situation durch das prımäre Gefühl: Irauer ber einen Verlust.
Wenn aber das Ma{(s und die Ursachenfrage hinzukommen, entstehen

Hier würden die psychologisch Geschulten sCch »Genau das meılnen WIT mıiıt Bewer-
t(ung«. Ich Nn hier Mafßs, damit ich nicht iıne Begriffsverwirrung CIZCUSC. Man könnte
uch indizieren: Gefühle bewerten Situationen, das 1st Bewertung »Eins«, und moralische
Gesichtspunkte bewerten wiederum die Gefühle (Bewertung »Zwel1«). Das hätte schon
Sinn, weil Schuldgefühle tatsächlich Gefühle sind und emnach mıiıt Bewertung
t{un haben och der doppelte Gebrauch VO  - »Bewertung« 1st m_.E nıcht ratsam
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Schuldgefühle. »Solch eın Verlust darf nıicht SEeIN« und »Ich bin total VelI-

antwortlich für meıne Beziehung«.
Um och einmal den Anfang dieses Teils erinnern: das Schuld-

gefühl SEeIiz eine ZEWISSE Distanzıerung und einen Schöpfungsglauben
DOTAUSs Schuldgefühl ıst e1ine orm des Ich-Gefühls. »Ich fühle mich Ve1l-

antwortlich für eınen Mangel«. Darın drückt sich Handlungsmacht au  N

Wır sind WECIL, wenn auch 1m Negatıven. Schuldgefühl 1st damit eine orm
VO  - Stolz und zugleich eine Selbstentwertung.

Der Bezugspunkt ıIn Sıtuationen

Wır haben eben festgestellt, ass die ursprüngliche Einheit des Erlebens
durch Ich- und Verantwortungsgefühl verlassen werden annn Die
sprüngliche Einheit annn aber auch anders angesehen werden, nämlich
ditterenziert, gegliedert. Die Situation gliedert sich selbst auf In Vorder-
und Hintergrund. Wir leiben also In einem primären Erlebnis, doch ent-

decken ıIn ihr einen Unterschied. Das möchte ich In einer kurzen C200
schichte deutlich machen.

»Nehmen WIT ich gehe In meınem Waldspaziergang auf eine Lichtung
Ich bin Stimmung, beginnt dämmern, die Luft, die Geräu-

sche, die Farben, die Hölzer und Gräser, die wechselnde Perspektive auf dem
We das alles 1st die Situation Waldspaziergang, und ich freue mich Da
treffe ich auf eiıne Lichtung. IDie Bäume treten zurück, eine weıIte Wiliese liegt
VOTI mMIrT, glitzernd 1mM verdämmernden Tageslicht. Ich stoppe, betrachte die

Weite Gegenüber anderen Ende der Wiese beginnt der Wald, der
sehr rasch dunkel wird Plötzlich $ällt MIr eine Gestalt auf, leicht versteckt
1mM Unterholz. Die Figur erinnert einen und Es raschelt, als ich
hinsehe, entdecke ich eın aar glitzernde ugen Mich durchzucktder
Schreck, das 1st eın Hund, vielleicht eın Wolt. Ich beginne mich fürchten.
Der und scheint mich beobachten. Was oll ich tun? Ic ore keine Vo-
gelstimmen mehr, die Wiese schrumpft In ihrer Entfernung, hat keine
Weıte, keine Fläche mehr, 1L1UT och ineare Entfernung dem gegenüber
stehenden Wolf. Er und ich alles andere 1st egal Ich bin voller Furcht. Ich

auf selne Reaktion. Soll ich langsam zurück? FEr scheint auf mich
ixiert sSeIN. Allmählich gewöhne ich mich den Schrecken. Ich überlege
ruhiger. I )a passıert es ich versehentlich auf einen trockenen Ast auf
dem Boden, stolpere leicht, knackst und kracht. Schnell beobachte ich
wieder die Gegenseıte. Der Wolf scheint nicht reagleren. Schaut ber-
haupt hierher? jeAugen gewöhnen sich den Anblick, die Furcht weicht
der rage Ich wundere mich, gehe einen Schritt ach rechts. Schaue erneut
hin Sind das überhaupt Augen? Ich mache e1n, Z7WEeIl Schritte auf die Wiese

Nichts passıert. Ich werde skeptisch gegenüber meılner ersten Angst Ich
entdecke eine Einzelheit Boden, OTrt der und steht. Das sind doch
keine Beine! Ich sehe geNaAUCT hin IJa liegt eın Holzklotz.
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Ich gehe langsam auf das J1er Das Ist überhaupt eın und Schon
gar eın Wolt. Das 1st LLUT eın Stapel Holz, auf dem jemand lit-
zerndes VeErgessCch hat Kein und Statt Schrecken Erleichterung, viel-
leicht Ärger, ass ich mich schnell habe schrecken lassen. Entspannung.
Die Wiese 1st eigentlich ganz schön. Man könnte 1ler einmal Picknick
machen. Ich sollte zurückgehen.«

In diesem Beispiel wird eine Situation beschrieben, In der die Freude
durch Furcht ersetzt wird und ZWarTr In demselben Madßse, wWwI1Ie die Fi-
gur des Wolfes als Gegenüber wahrgenommen wird Dabei entschwindet
das Gesamtbild und die Situation wird verdichtet. Die Gestaltpsychologie
spricht davon, ass eiıine 1gur auf einem Hintergrund hervortritt. [ J)as
Gefühl korreliert mıi1t der Figur. Je SCHAUCI die 1gur wahrgenommen
wird, desto stärker wird das CUue Gefühl. Dabei sollte INa nicht
eiıne eUuUe Situation 1st eingetreten, sondern die Situation verändert sich
durch eine eue Figur. Die Gliederung der Situation, die für die Gefühle
entscheidend lst, geschieht durch den Wechsel VO  b Vorder- und Hınter-
grund. Der Wolf wird Vordergrund und trıtt als 1gur ıIn der Situation
auf Die Gefühle folgen dieser Wahrnehmung.

iıne solche Figur (den Hund) ich Bezugspunkt der S1ıtuation.
Idhie Situation iIst zunächst diffus, mannigfach*, das Gefühl 1st eiıne t1m-
MUung »Freude«. Dann entsteht eine Änderung, die Figur trıtt hervor, das
Geftühl »Furcht« wird auf die 1gur konzentriert, sS1e erhält einen Bezugs-
punkt Die S1ituation ändert sich also, es trıtt notwendigerweise In HSE TET

Betrachtung eın Faktor »Wahrnehmung« auf, der einer Gliederung
der Situation führt Die Aussage ber primäre Gefühle autete Ja anfangs:
» Hıer und Jetzt fühle ich mich ıIn der Situation und S(0).<« Nun lässt sich
der Bezugspunkt mitdenken: »Hier und JetzZt fühle ich mich angesichts
des Bezugspunktes und SO< In Sıtuationen können Bezugspunkte QU07-

liegen, die die Wahrnehmung W1eE das Gefühl konzentrieren. [)as Gleiche
gilt aber auch für andere Situationen. »Ich hörte gerade, der Robert I1st SC-
storben. Es ist schrecklich. Ich habe ih gestern och kerngesund 8C5C-
hen Und 1U Herzschlag.« Die Irauer ezieht sich auf »den Verlust VO  —

Robert«. Ich habe In meılınen Gefühlssituationen immer auch einen ezug
»Ich bin verzweifelt ber traurıg ber E  .

Schmitz, Der unerschöpfliche Gegenstand, Grundzüge der Philosophie, Bonn 1990,
653 {f, bspw.: »chaotische Mannigfaltigkeit der Situation« (6/)

Fs ist eın Unterschied, ob ich meıine Situation beschreibe und sS1e insgesamt als Bezugs-
punkt meıliner Gefühle formuliere, der ob ich »innerhalb« einer Situation einen Bezugs-
punkt entdecke. Ich will den Ausdruck »Bezugspunkt« für den zweıten Fall reservleren. Der
Bezugspunkt ın der prımaren Situation gehört selber den prımaren Gefühlen, ine g...

Situation als Bezugspunkt anzusehen, gehört auf ıne zweılte Ebene »Der IL
Waldspaziergang Wal ıne Katastrophe, ich bin sehr enttäuscht«. [)Damıiıt 1st eın Getfühl be-
schrieben, eın Bezugspunkt. » Der Waldspaziergang wurde durch den Hund einem
schaurigen Erlebnis«. Damiıt 1st eın Bezugspunkt innerhalb der Situation » Waldspazier-
SANS« benannt.



132 Thomas Niedballa

Warum Vorwürfe Andere leicht fallen
Kkommen WIT ZUT Ausgangsfrage zurück. Warum machen WIT anderen
Vorwürte? Wır erleben eıne negatıve Situation: Enttäuschung einer Er-
wartung, eın schlechtes Essen, unangenehme Verhaltensweisen eines
Anderen, Situationen, In denen WIT uns unwohl fühlen, ıIn denen Ärger,
Irauer, ngs da 1st Warum bleibt nicht eım Ausdruck: sIch bin VelI-

7zweifelt« oder »Ich bin traur1ıg« sondern wird einem Vorwurt den
Anderen, einer Aussage ber Andere?

Zum einen sind Gefühle häufig Gefühle miI1t Bezugspunkt, wI1e WIT
eben sahen. Es gibt keine » Irauer sich«, sondern 1Ur » Irauer, ass MIr
jemand ehlt &. och das erklärt och nıiıcht die Vorwürtfe Andere. {[Die
Vorwürte Andere sind immer Vorwürte Menschen, die INan für die
Situation verantwortlich hält Man sieht sich also nicht ın einer gegebe-
e Situation der ın einer selbstgemachten Sıtuation, sondern als Opter
Anderer. Zunächst einmal empfindet jemand die Situatıion als übel » Hier
und jetzt geht es MIr schlecht«. Dann stellt sich gleichsam auf sekundärer
FEbene das Messen eın » Es gibt doch Sıtuationen, ın denen ich mich besser
fühlte der fühlen könnte«. Man vergleicht seine üble S1ituation miıt einer
alternativen. [a 1gur und Furcht verschmolzen sind, denkt eiliner: »Ohne
Wolf£f keine Furcht!«. Dieses lebendige Gefühl, das einen bezwingt und
stärker als 11lall selbst 1St, macht zugleich die 1gur lebendig. Der furcht-
auslösende olf ist lebendig, aglert, handelt oder wartet erregt (wıe ich
selbst bin) ab, MIr schaden. Man musste Nicht ich fühle, ich
werde gefühlt. [)as Agıeren des Wol{f£s und sein Handeln (auch se1n Ab-
warten) ist me1n Gefühl. Je lebendiger das Gefühl, desto aktiver die agle-
rende Figur. In Wut können kleine Kinder den Balken hauen, dem s1e
sich gerade den Kopf gestoßen haben Meın Gefühl sich dem Agle-
TenNn des Wolts 1U [)Das Bewegen 1st prımar, meın Gefühl LLUT Reaktion,

denke ich Also 1st der Wolf Ursache für meın Gefühl. (Man ann diese
Gefühlslogik auch für Jrauer, Wut, Eifersucht durchspielen).

Im Vorwurt wende ich mich 1U  — gleichsam den Bezugspunkt
me1nes Übels, ihn aus der Situation bringen (Gestalttherapie
das »Ich versuche ihn Zzerstoren der vernichten.«). Der Vorwurf
geht den Anderen d spricht ihn Wer dem Anderen Vorwürte macht,
erhebt sich mıiıt dem Ich-Gefühl trotz1ıg den Bezugspunkt, sich

den schmerzverursachenden Bezugspunkt behaupten. Er will
sich aus der Situation herausbringen, sich distanzieren.

50 wird aus der prımären Beschreibung »Ich bin traurıg, weil WCg
1St« der atz » [ )ieser Schweinehund, 1st schuld, ist einfach abge-
hauen« (worüber I111aIl Ja bei einem Schweinehund roh se1n müsste). Aus
der prıimäaren Beschreibung »Ich bin ıIn Zweitel ber die Bibelstelle SC-
kommen« der atz » DIie Irrlehrer versuchen die Bibel ın rage stellen«.
Aus der prıimaren Beschreibung »Ich hatte keinen schönen Jag« der atz
ber die Ehefrau:>»Die ist nicht einmal iın der Lage, das und das tun
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Es gibt Nnu auch das Gegenteil, nämlich die Gefühlsäußerung 1mM pOSI1-
t1ven Fall auf eine Ursache zurückzuführen. Aus dem atz »Es schmeckt
einfach toll« wird der atz » Ist das nicht eine tolle Köchin?« Da ann
sich Ja nicht eiıne FElucht handeln? Offenbar gibt es auch das Bedürtfnis,
eine Ursache 1ın anderen suchen, wenn es einem gut geht Dies INag da-
mıiıt zusammenhängen, ass es5 1ler eıne Erweıliterung geht: 7zusätzlich

den prıimäaren Gefühlen der ust ekommt INa 1U die sekundäre (3e+
fühle, mI1t der Ursache des (sanzen verbunden sSeIN. Denn der atz »[Ist
das nicht eine tolle Köchin?« klingt Ja oft WIe » Ist s1e nicht MIr eine tolle
Köchin?«. Das erhebt und verbindet und verschönt das Essen. Ob
das in allen Fällen die Ursache 1st, will ich einmal offen lassen.

Das Ergebnis 1st ernüchternd: Sätze ber Andere, insbesondere Vor-
würfte, die einen Anderen 1ın seinem Verhalten oder als Person bewerten,
nNntstamme dem Bedürtfnis, den Bezug der Gefühle als Ursache be-
NeNNenN, ın I)ıstanz den negatıven prımären Gefühlen kommen.

Gottesbild und Einstellung ott und Moral

Wenn Gefühle Leben estimmen, ann mussen auch Glauben und
religiöse Einstellung VO  — Gefühlen bestimmt sSeIN. Es stellt sich ann die
rage, wIe Gotteserfahrungen VO  H Gefühlen bestimmt sind bzw. welche
Gefühle diese Erfahrungen begleiten. Glauben findet nıcht 1ın einem uft-
leeren Kaum und nicht ıIn einer reinen Seele Er bewegt und wird be-
wegt und darum 1st die rage ach Gefühlen statthaft. Es hat den A
schein, als gehörten »Gottesbild« und »Gefühl« Eın Gott des
Gerichts gehört ZU Gefühl der Ehrfurcht und Furcht, eın (jott der
Barmherzigkeit ZU Gefühl der Liebe

Betrachten WIT »(Gott« als Gottesbild auf der Ebene der Einstellung
bzw. der sekundären Gefühle. Wir bewegen uns Jetzt quası w1e die Am-
phibien auf Land Das Ich-Gefühl, das sich bei den Propheten herausbil-
det, sich bei iob (Gott behauptet oder 1m spätmittelalterlichen No-
minalismus als freier Wille den wollenden Gott auftritt ent-

spricht einem Gottesbegriff auf der Ebene der sekundären Gefühle. 0
wWwIe eliner der Situation gegenübertritt oder sS1e beherrscht, 1st (Gott e1l-
NeCI, der (alle) Situationen beherrscht und VO  3 ihnen unterscheiden ist
ott 1st VO  — der Welt/ Schöpfer und Geschöpf sind unendlich
unterschieden). Das impliziert eine bestimmte Einstellung gegenüber den
primären Gefühlen.

Entweder finden WIT Gott, indem WIT VOITI den prımären Gefühlen flie-
hen Das I1st die Basıs aller religiösen Askese und Welt£flucht (ott i1st da,
die prımären Gefühlen niıcht sind, 1st außerhalb jeder Situation und der
Welt der WIT finden Gott, weil eI Ma{(s der Situationen i1st Er bestimmt
und regelt die Situationen. Er lst der Richter. Wenn einer ann die Ursache
der Situationen 1st und damit Schöpfer selner Siıtuationen, ann sieht
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(;Ott als se1n Ma{is und selinen Richter, Gott erscheint auf dieser Ebene als
GewI1ssen. Er 1st Stimme selnes Schuldgefühls der selnes Stolzes.

Auf dieser Ebene geht es5 1m Entscheidenden Einstellungen wI1e
Kontrolle, Verursachung, Schuldgefühl, Verantwortung. Das Ich-Gefühl
ist damit Wenn ich also 1m Tiefsten CxaDtt auf dieser Ebene sehe
und wahrnehme, wird meln (Gsottes- und meın Selbstbild, meln Kontroll-
bedürfnis und me1n Verantwortungsgefühl miteinander verbunden sSe1IN.
ott ıst 1M Wesentlichen mi1t Kontrolle, UÜber-Ich und Moral verbunden,
und meın Selbstbild besagt: ich bemühe mich, STIEeISs jede Gefühlssituation

formen, ass S1C Gottes iıdealem Mafßs entspricht.®
Das bedeutet emnach: prımäre Gefühle und Situationen mussen gC-

filohen werden oder extrem kontrolliert werden, WEln der Mensch nıicht
seinem Ich-Gefühl der seinem Glauben Schaden nehmen will

ber die Phänomenologie eiıne religionskritische Fragestellung hinein
würde eine Vermutung gehören, wonach 1ler der Glauben Gott e1l-
Ne Schutzmechanismu gehört, der VOT der Hingabe und dem Autge-
hen ın Gefühlen ewahrt.

Gottesbild und Einstellung IT ott und ank Klage
Es gibt 1U das Phänomen, ass eın Gefühl stark wird, ass F die Fin-
stellung AL S1ituation übersteigt und das Ich-Gefühl miı1ıt erftüllt. Aus der
Freude ıIn einer prımären Situation wird das Heraussteigen VO  a Gefühlen,
die dem Ich och als »Geschehen« bewusst werden. Der Mensch fühlt
nicht NUT, lässt sich VO  } seinen Gefühlen der Freude mitreißen und
weifßs, ass es geschieht. »Ich bin 1er glücklich, ich könnte die Welt
uUumarilell das Gefühl ste1gt und wird ZUT Dankbarkeit. Wenn »Gott«
als Gegenüber des Ich-Gefühls erleht wird, ann wird diese Dankbarkeit
(JOft gegenüber gezollt. Die S1ituation wird plötzlich erlebt, ass s1e SC-
rade nicht als VO  — MIr geschaffen, sondern MIr gegeben angesehen wird
(Dankbarkeit 1St w1e Schuldgefühl und Stolz eın sekundäres Gefühl.)
Dass ler besonders Sprachformulare, 7B vorgegebene Psalmen, helten,
soll L1LLUT Rande erwähnt werden. Zumeist beziehen sich ank und
Klage auf konkrete Bezugspunkte, denen Gewıinn und Verlust deutlich
werden.

Während die Einstellung lautet: »Ich schaffe meıne prımären ı1tu-
atıionen« lautet 1ler die Einstellung: » Ftwas Anderes als ich selbst schafft
me1lne prımären Situationen«. In beiden Fällen wird die prıimäre Situation
einem Anderen als ihr selbst anheim gestellt. Situationen sind nıicht eIn-
ach da, s1e werden gemacht: VO  — MT, Was Grund für Schuldgefühl und

Das lässt sich Kants Gottesbild deutlich machen. Vgl Böhme Böhme, Das
Andere der Vernuntft. Zur Entwicklung VOIINl Rationalitätsstrukturen Beispiel Kants,
Frankfurt Maın 1984
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Stolz lst, oder VON Gott, Was Grund für Dankbarkeit und Klage Vorwurtf
1st Denn letztere, die Klage, 1st die Kehrseite der Dankbarkeit, sS1e rührt
VO  — einer primäaren Situation, die nicht durch Zufriedenheit und Freude,
sondern durch Mangel und Verlust der Enttäuschung gekennzeichnet
i1st In beiden Fällen wird GOtt als Schöpter angesehen. Da die sekundäre
Beurteilung einer Situation VO »Ma{s« abhängt, 1st 65 5 ass Men-
schen, die eın steiles ideales Ma({s haben, Situationen me1lst negatıver be-
urteilen als Andere, die leichter zufrieden sind Die Anspruchsvollen WeI1-
den also Gott als Richter und anzuklagenden Schöpfer, sich selbst als stol-
Z oder schuldigen Verursacher ansehen, Je nachdem, welchen Anteil
Verursachung sS1e sich oder (Gott zuwelsen.

Ist »(iott« also 1LLUT auf der Ich-Ebene der Einstellungen und sekundä-
TeN Gefühle erkennen, also Glauben insbesondere mi1t Stolz Schuld-
gefühl bzw. ank Klage verbunden? Frsteres führt auf den welten Be-
reich der Gotteserfahrung, die miıt den theologischen Stichworten »Ge-
SE{T7.« und »Weltkritik« verbunden sind Bestimmt die Hälfte ihrer ner-
g1e hat die Christenheit ın die Bewältigung dieser theologischen rage
und ihrer praktischen Konsequenzen gesteckt!

Prımare religiöse Gefühle und der Bezugspunkt ıIn Sıtuationen

ber 11U bestehen WIT Ja nıcht LLUT aus einem kontrollierenden Ich, das
gleichsamüber den Gefühlen schwebt. Wenn WIT anfangs VO  . Gefühlen
sprachen, sind c5 Ja die prımären Gefühle, deren Energie Leben
ausmacht, die unls Urientierung und Lebenssinn geben und die die S1itua-
tionen begleiten. Wır leben ıIn Siıtuationen, und darum leben WIT auch In
prımäaren Gefühlen!

Und da 1st 1U  b eın religiöses Gefühl, keine Gotteserfahrung
Hause? Welche Erlebnisse sind enn 5 ass ich darin als Gott und
darin (Ott bewerte? Welche Bewertungen sind ennn 5 ass ich darin
(ott erlebe? Wo sind die Situationen, iın denen ich Sagc »Hier und Jetzt
geht Cc5 MIr und und da 1st CO4 Bevor WIT unNs die Beantwor-
tung der rage machen, schauen WIT unls den formalen Rahmen Wır
stellen zunächst als Bedingung fest, ass es eın gewI1sses Nachlassen und
Verzicht auf eın Ich-Gefühl seın INUSS, ass mMI1t solchen Gefühlen einher-
geht Diese Gefühle mussen VO  > Hingabe begleitet se1in (Hingabe die
Sıtuation, das prımäre Gefühl) Das 1st 1er nichts Neues, se1 1LLUT als
Gegenbegriff YAGER Kontrolle bezeichnet. Wer Hingabe lernen will, I11US$5
nichts lernen, sondern verlernen, nämlich se1n Festhalten der
Ich-Identität gegenüber der Situation.

Wie WIT Beispiel mı1t dem Wolf gesehen haben, gibt Ccs 5Sıtuationen,
In denen eın Bezugspunkt die Situation ıIn Vorder- und Hintergrund glie-
ert Dieser Bezugspunkt erscheint annn oft als einzıger Anlass für das
Gefühl und dem Betreffenden wird nicht die gesamte Sıituation, sondern
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der mächtige Bezugspunkt ZU Gegen-Stand des Gefühls, also ann
me1lst auch ZUrTr scheinbaren Ursache des Gefühls.

Das lässt sich auf religiöse Gefühle übertragen. Da, Götter MmM1t be-
stimmten Figuren verbunden wurden und werden, es also Situationen
gibt, ıIn denen (;Öötter mi1t Vordergründigem verknüpft werden, erscheint
der (5Ott ann als die Gefühlsursache. Gott fühlen das heilt annn das
Vordergründige erleben wI1e eiıne fallende Vase, einen olf bei der Lich-
tung, eine blühende Rose. Religiöse Gefühle sind da auf konkrete Figur-
wahrnehmungen bezogen. Das prıiımäre Erleben ın einem Bezugspunkt
£indet sich ın allen Religionen: Es gibt heilige Räume, Urte, Zeiten und
Personen  4  $ An diesen Stellen 1st eın CGiott heilig und da Sicherlich: das
narratıve und bilderfeindliche Ite Testament hat dieses Erfahren doppelt
korrigiert:

A AXE einen erzählt ©S die gesamte S1ituation: es Ist nicht jeder Dorn-
busch, der Gotteserfahrung enthüllt, sondern die Sıtuation, ın die 1U

einmal David, Jakob, Mose hineingeraten sind;
ZU anderen relativiert das die Sıtuation, indem es immer NUur Of-
fenbarungen (ottes bzw. des Engels Jahwes annımmt, aber Cc5 1st
nicht Gott, der da gefühlt wird, sondern as, WwWas 1er und Jetzt VO  .

sich preisgibt.
Und e5 gibt die prinzipielle Korrektur: die In der protestantischen Linıie
Luther-Barth wichtig WarTr c5 gibt keine KRaum, keinen Ort und keine
Gruppe und keinen Menschen (außer Jesus), die nicht durch den Heiligen
Geilist relativiert und ın ihren menschlichen und vergänglichen Werten
aufgezeigt wurde. I iese Korrektur ann INa »prophetisch« nNeNNenNn Pro-
pheten sind hochmoralische und Ich-gefüllte Menschen, die darum nicht
1U mıiıt primaren Situationen, die VO Verhalten der Menschen be-
stimmt sind, kritisch umgehen. Genauso scharf kritisieren s1e (jotteser-
fahrungen, die Bezugspunkten primärer Situationen (Tempel, Zion,
Gottesdienst) gemacht werden. Prophetische Einstellung 1st moralisch
und gottesdienstkritisch zugleich. er Prophet 1st eın Individuum als(
genüber prımären Situationen.

Nun sind, wI1e WIT dem Beispiel des »Wolfes« sahen, bestimmte ( 8
fühle »nicht begründet«. Damıit 1st gemeınt, ass s1€e ın priımäaren Situati-
ONeN mM1t Wahrnehmungen VOo  . Bezugspunkten einhergehen, die sich
durch weltere Wahrnehmungen als trügerisch erwelsen. Der Sachverhalt
111US55$5 kompliziert ausgedrückt werden. iıne Korrektur auf dieser
Ebene 1st eıne Korrektur eines älschlicherweise entstandenen Interpreta-
tionsaktes innerhalb der Wahrnehmung: »Ich nehme dieses da als Wolft
wahr«. (Es gibt keine Korrektur der Wahrnehmung durch Fakten außer-
halb VO  a Wahrnehmung).“® Fin solcher Irrtum annn auftf der Ebene der Re-

Vgl Schmitz’ Analyse der göttlichen Atmosphären 1ın Der unerschöpfliche Gegen-
stand, a a7O)

Rombach, Phänomenologie des gegenwärtiıgen Bewulstseins, Freiburg i1.Br. 1980, 175
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ligion NUur selten vorkommen. Der at7 »Ich nehme diese Opferung als
(Gottes Handeln wahr« 1st nicht durch Wahrnehmung korrigierbar, das
damit verbundene Gefühl also auch nıicht In derselben Weise »unbegrün-
det« wI1e 1m Falle der Wahrnehmung des Wolfes. Es gibt also prıimäre Er-
fahrungen (jottes mıiıt Bezugspunkten, die ın prophetischer Einstellung
kritisiert werden.

Prımare religiöse Gefühle ohne Bezugspunkt
Eın christlicher Mystiker und eın Buddhist ächeln ber religiöse Erfah-
rungscel), die Gefühle mi1t Bezugspunkten verbinden. Gott ann doch nicht
miı1t einem Bezugspunkt einhergehen? ibt es demgegenüber eıne Hın-
gabe prımäre Gefühle, die ohne Bezugspunkt bleibt? Welche Gefühls-

kommen ın Betracht? Da waren die ozeanische Erfahrung, das Auf-
gehen ın Wasser und Sonne, ın Tanz und Rausch, In Liebe und Musik
Primäre Gefühle können eine Verbundenheit miı1t der Situation bedeuten,
ın denen das Ich-Gefühl geradezu reduziert 1st Solche Gefühle werden In
Religionen miıt mystischen Erfahrungen verbunden, s1e werden In den
Tänzen der islamischen Suftis gemacht, ın charismatischen Gottesdiens-
ten und Freizeiterfahrungen und In vielen gemeınsamen Erlebnissen 1ın
religiösen Gruppen. Solche Hingabeerlebnisse dem Ich-bezogenen An-
spruchsvollen und Propheten eın Gräuel sind ın vielen Fällen mıi1t yCOt-
tesgefühl« verbunden, können ann ın sekundärer Übersteigerung mıiıt
ank erleht werden.

Wır mussen also 1m Rahmen dieser Untersuchung otfen lassen, welche
prımäaren Situationen als göttlich erfahren werden. er Zen-Buddhismus
Ssagt alle und keine! Wır ertfahren die Buddha-Natur, wenn WIT die
Strasse tfegen. Einchristlicher Mystiker würde 5 ähnlich Be1 dieser
Feststellung, die 1ler nicht entfaltet werden kann, oll es zunächst einmal
genugen.

Der Überstieg prımarer Gefühle
Wir sahen, ass die Vorstellung »Schöpfer« miıt dem Übersteigen der L(Se-
fühle der »Freude« verbunden 1st Ahnlich ist die Klage eın Ausdruck und
eiıine Interpretation des Mangelgefühls. Wenn WIT aber 1mM gewöhnlichen
Gespräch VO  . ank und Klage reden, beziehen WIT uns zumelst auf kon-
krete inge, die Anlass Gewıinn- oder Verlustgeftühl geben. Dabei wird
dann das Augenmerk schnell auf die einzelnen Bezugspunkte gerichtet
und die Gesamtsituation und das persönliche Gefühl ıIn der Situation VeTl-

nachlässigt. Sehen WIT aber auf das Gefühl, stellt sich die rage, ob sich
das Übersteigen LLUT auf bestimmte prıimäre Gefühle mıi1ıt Bezugspunkt
anwenden lässt. Warum sollte sich enn (ottes Schöptermacht 11UT auf
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spezielle Situationen der Freude und des Mangels beziehen? Zudem ist
die Entscheidung, das Ich-Gefühl mıiıt der Kontrolle und der sekundären
Einstellung verbinden, och einmal befragen.

In ank und Klage sehen WIT eıne Einstellung, die keineswegs mi1t
»Kontrolle« kennzeichnen ist Wenn 1U diese Einstellung als »Wahr-
nehmung« und »Überstieg« kennzeichnen 1st, ließe sich diese Ein-
stellung auf alle prımären Gefühle übertragen. Dann könnten alle (3@-
fühle und alle prımaren Situationen gottbezogen se1n. Mittelbar ZWalTl,
ber eıine Einstellung der Wahrnehmung und des Überstiegs, doch 1m
Verhältnis Kontrolle und Maf{s durchaus »direkter« als das Gefühl der
Kontrolle. (3Ott gibt alle Situationen und Gefühle. Daraus resultiert nıcht
UTr das Gefühl der Dankbarkeit (als ob es nichts klagen gäbe), sondern
das Wahrnehmen aller Gefühle der prıimären Situationen: Mangel, Leid,
JIrauer, Lust, Freude, Schönheit, Glück, Zufriedenheit, Ärger. Diese @7
fühle sind Gotteserfahrungen, insofern s1e gettgegebene Urlentierung ın
einer gottgegebenen Situation SIN

Der Vergleich » Schuldgefühl« und »Dank« soll das Gesagte deutli-
cher machen: Schuldgefühl bedeutet: Ic bin ich, weil ich gerade nicht ın
der Situation 1in, sondern s1e geschaffen habe, und ihrem Resultat BC-
imessen werde, w1e iıch sS1e dem Ma{s ank bedeutet: Ich bin
der Freude hingegeben und übersteige s1e, weil iıch s1e als VO  } Gott SCS
ben annehme. Übersteigen aller Gefühle bedeutet 1er Ich bin ich, indem
ich meılne prımaren Gefühle wahrnehme, mich ihnen hingebe und darin
tioatt erkenne. Ich diese Erfahrung »Übersteigen«, weil s1e wWwIe der
ank nicht automatisch und phänomenologisch mıiıt dem prımären 1tUu-
atıon gegeben lst, sondern eıne Art Hingabe und eıne Einstellung 1st

I diese Erfahrung 1st insofern eiıne andere als die des Danks und der
Klage, als diese me1lst Bezugspunkte 1mM Alltag haben und diese Bezugs-
punkte Nnu als Gegenstände missverstanden werden können, die direkt
VO  a Gott verursacht sind Idie theologische und religiöse Konzentration
fragt ann nıicht mehr phänomenologisch ach der Ursache meıner 1tu-
atıonen, sondern ach der Ursache des 1ngs, das als Dıng der Freude ZU

Dank, als Dıng des Mangel ZU) Klage führt Gott ist der Schöpter des
ings, das Freude macht oder Leid, und rückt damit ın Konkurrenz p-
sitivistisch verstandenen Naturursachen der Gegenstände.

DIie Abhängigkeit aller Gefühle VO  > (Gott verleugnet iıcht den ezug
des Bezugspunkts ZA1 wertenden und erlebenden Gefühl. S1ie sieht und
erlebt eben alle Gefühle VO  > (Giott und die Vielfalt der Gefühle 1st nicht
ersetzbar durch die positivistische Reduktion auf vorhandene oder abwe-
sende ınge Ich habe 1U sehr formal VO »Übersteigen der prımaren
Gefühle« gesprochen. Es gibt aber einen Namen für diese Einstellung, der
jedem ekannt 1st
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13 Vertrauen

[Diese Hingabe als Einstellung gegenüber allen Gefühlen nicht 1LLUT iın
Mangel und ank bedeutet eiıne Art der Hingabe, die allerdings ber eın
ozeanisches Hinfließen ıIn Situationen hinausgeht. Zudem 1St die Mög-
ichkeit anderer Einstellungen, als Verantwortungsgefühl ständig g-
geben und häufig sozial gefordert. Die Einstellung 1st also ıIn gewIlsser
Weise eiıine bewusste Hingabe. Sie unterscheidet sich VO  3 einer zen-bud-
dhistischen, die zumindest ın der Praxis der gelebten Religion (vielleicht
1st 5 ıIn der Theorie anders), die Askese ahe legt, damit keine Hingabe
kennt. iıne korinthische Einstellung, die die Freiheit auch eiblich kennt,
Was Paulus teils kritisiert, der eine tantrische Einstellung ıIn Teilen tibe-
tischen Buddhismus betonen die Erfahrung durch die Gefühle und prımä-
E  — Situationen hindurch.
I hese Einstellung ich Vertrauen. Vertrauen 1st der Vorgang, der
sıch ıIn die Wechsel prımarer Gefühle Zibt, dabei siıch ott und der (70=
schichte der S1ıtuationen anbefiehlt und damıit rechnet, dass letztlich ott
05 Zut meınt.

Vertrauen 1st 1er bewusst Kontrolle und Moral geSECTZT, die das Ich
die Situation und das prıimäre Gefühl testhalten. Hier gehören also

Vertrauen, Hingabe, Gelassenheit hin Nun annn INa  - auch erklären,
WIeso sich ler die klassische Dualität zwischen (Gjesetz und Gnade wWwIe-
derholen: Kontrollgefühl und Stolz bzw. Schuldgefühl werden ersetzt
durch die Hingabe den Gott, der auch durch die negatıven Gefühle
hindurch führt Schuldgefühl wird ann ErSCTZt: diese Ersetzung I1st
dikal, ass es selbst w1e eın primäres Gefühl behandelt werden kann, das
ANSCHOMMEN und annn vergeben werden annn

Zusammenfassung
Wır haben also folgenden Weg durchlaufen:

Gefühle bewerten erlehte Situationen und S0 geht es5 MIr 1ler
und jetzt: Solche Gefühle und S1ituationen ich prımär.
Manche dieser Situationen haben eıinen Bezugspunkt, der als Vorder-
grund und Figur auf einem Hintergrund pragnant autfscheint und Kor-
relat Z Gefühl 1st
Auf eliner sekundären Ebene esteht die Einstellung prıiımaren 1tu-
atıonen, insbesondere das Ich-Gefühl, das In Distanz ZUTL Situation SC-
hen kann, das Verantwortungs- und Kontrollgefühl, ass das Ich als Fr-
ZCUSCI der prımären Situation ansieht. 7Zur sekundären Ebene gehört
auch eiıne externe Bewertung, das Ma{s einer Sıtuation, MmMI1t der eiıne SC-

Situation und die Gefühle bewertet werden, 7 B als moralisch-
ideal Das Ich-Geftühl hängt mıiıt dem Schuldgefühl
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Aus der Bedrängnis unangenehmer Gefühle fliehen Menschen, 1N-
dem s1e Andere ZUT Ursache ihrer prımaren Gefühle machen, insbe-
sondere indem s1e die Bezugspunkte ihrer Gefühle ZUTI Ursache ihrer
Erlebnisse erklären.
Auf der Ebene des Kontrollgefühls erscheint (iOtt als (Gjewilssen und
Richter.
Wenn Freude überstiegen wird und die prımäre Situation als VO  - Gott
verursacht angesehen wird, entsteht ank gegenüber dem Schöpter
der Situation. Wenn das Übel überstiegen wird, entsteht Klage n_
ber Gott In beiden Fällen erscheint Gott als Schöpfter.
Primäre religiöse Gefühle mi1t Bezugspunkt befinden sich In urtümli-
chen Erfahrungen 1m Gottesdienst der heiligen Orten
Primare religiöse Gefühle ohne Bezugspunkt werden als Hingabe ın
Janz, Rausch, Versenkung, Gemeinschaft us  s erlebt. [)as Ich erlebt
sich darin als Zzeitwelse aufgehoben und aufgelöst.
Es gibt die Möglichkeit, prıimare Gefühle religiös übersteigen, 1N-
dem sS1€ bewusst wahrgenommen, aNngCNOMUINECN und als abe (Gottes
angesehen werden. Die sekundären Gefühle, die damit verbunden
sind, sind Vertrauen, Gelassenheit und uhe 1mM Gegensatz den
Schuldgefühl, Stolz, Verantwortungsgefühl. Vertrauen und Glauben
stehen 1l1er VeTrsSsus ngs und orge (vgl Mt G; Heidegger).
Das Ich, das 5 ıIn Vertrauen und Gelassenheit geht, 1st einerselts
nicht das kontrollierende Ich des Verantwortungs-Macher-Gefühls
(sekundäre Ebene, Einstellung: Verursachung und Ma(fs; (4Ott als
Richter, Ich als Verantwortlicher). Es 1st auch nicht das Ich, das sich
LLUT in Auflösungserfahrungen (tierisch) erlebt (prımäre Gefühle der
Einheit oder der Furcht VOI dem Bezugspunkt, sekundäre Ebene Ein-
stellung: Hingabe; (Oott ın Auflösungserfahrung oder Gott als Heili-
SsCcI heiligen Ort) Es 1st eın Ich, das sich 1m Wechsel der Situatio-
He  — prıimare Ebene) und Einstellungen (sekundäre Ebene) erlebhbt und
weder die Gefühle 1Ur kontrolliert och sich ıIn den jeweiligen wech-
selnden priımaren Situationen aufgeht.
Zentrale Einstellung und entscheidendes sekundäres Gefühl 1st das
Vertrauen, der Glaube. Das Korrelat azu 1st das Gottesbild des Vel-

trauenswürdigen und lebendigen Gottes. Lebendig 1St Gott ZgCeNAUSO
wI1Ie Gefühle und Situationen lebendig sind

Darum sollen WIT uns In Gott bewegen, nicht wI1Ie die Fische 1mM Wasser
der Gefühle, auch nicht auf Land un ın ständiger orge VOT dem Meer,
sondern 1m lebendigen Wechsel zwischen Wasser und Land, Gefühl und
Ich-Behauptung.
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